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ó Oh Gott, noch so ein Hashtag 
wie er heute auf jedem Werbepos-
ter steht. Und schaut man in die 
Sozialen Medien, insbesondere 
Twitter, nutzt die kein Mensch. 
Aber halt! Hier ist das anders. Ich 
denke, man kann den Hashtag 
#IchBinHanna, der zum ersten 
Mal am 10.06.2021 von den 
Autor:innen genutzt wurde, zu 
Recht als Bewegung der deut-
schen akademischen Welt be-
zeichnen. Auch vorher gab es – 
z. B. unter #WissZeitVG, #FristIst 
Frust und #95vsWissZeitVG – 
schon eine Menge Äußerungen 
zum Thema der prekären Arbeits-
bedingungen in der Wissenschaft, 
aber erst ein Video des BMBF mit 
der Protagonistin Hanna, die mit-
tels Befristung das System nicht 
„verstopfen“ wollte, entzündete 
– mit zeitlichem Versatz – eine 
Flamme, die sehr stark aufl oder-
te. Bis zum heutigen Tag gibt es 
mehr als 155.000 Tweets unter 
dem Hashtag.

Das Buch #IchBinHanna ver-
sucht hier zu kuratieren und zu 
sortieren. Unter dem Hashtag fi n-

den sich Akademiker:innen aus 
allen Bereichen, die ihre Erfah-
rung mit der Sonderbefristungs-
praxis an deutschen Universitä-
ten, die auf das Wissenschafts-
zeitvertragsgesetz von 2007 zu-
rückgeht, teilen. Dabei haben sie 
mit der Pseudoselbständigkeit 
vieler Ich-AGs mehr gemeinsam 
als mit dem Arbeitsrecht norma-
ler Arbeitnehmer. Das ist schon 
bemerkenswert und das Buch 
ordnet auch historisch ein, wie es 
mit dem WissZeitVG dazu kam.

Der Treppenwitz der Geschich-
te ist dabei, dass diese Drucksi-
tuation – ohne jede Belege – zu 
mehr wissenschaftlicher Kreativi-
tät führen soll. Bessere Lehre und 
Forschung durch prekäre Arbeits-
verhältnisse – das ist schon eine 
sehr gewagte Prognose. Ein wich-
tiger Aspekt, der das Thema noch 
schwieriger macht, ist, wenn In-
tersektionalität marginalisierter 
Gruppen dazu kommt. Hierbei sei 
nur auf den parallel genutzten 
Hashtag #IchBinReyhan verwie-
sen, unter dem Menschen aus 
marginalisierten Gruppen ihre Er-
fahrungen teilen.

Der bittere Schluss: Eine Kar-
riere in der akademischen Welt 
muss man sich leisten können.

Ein lohnenswertes Buch für al-
le, die überlegen eine akademi-
sche Karriere anzustreben, um zu 
wissen, worauf man sich einlässt, 
und für alle, die schon im System 
sind, um sich wirklich bewusst zu 
werden, dass die eigene Arbeits-
situation an der Universität schon 
sehr speziell ist. Impulse zur Ver-
änderung gibt z. B. die Junge Aka-
demie mit ihrem Department-
Modell. Dies bedarf aber echten 
Muts der Hochschulen zur struk-
turellen Veränderung. Ich denke: 
zum Besseren! ó
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